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Dritter Abjhnitt.

Sıchmelzflußelektrolgfe.

Allgemeines.

Einige Metalle, die aus mwäflriger Löfung nicht abgejchieden

werden fönnen, lafjen fi dur Eleftrolyje ihrer geihmolzenen

 

Salze gewinnen. So ftellt man Aluminium, Magnefium, Natrium.
und au Ralzium ber.

Die hohe Temperatur, die erforderlich ift, um den Eleftrolygten

flüffig zu erhalten, begünftigt das Auftreten hemijcher Nebenvor-

gänge, 3. B. Orydation, in hohem Grade. An ber Kathode

fcheidet fi das Metall bei unreiner Schmelze oder zu hober

Temperatur nicht zufammenhängend ab, jondern verteilt fih als

feiner Nebel in der Schmelze. Temperaturunterjchiede zwijchen

den verjchiedenen Teilen der Schmelze begünftigen die Entjtehung

heftiger Strömungen, die ebenfalls zu großen Verluften führen

fönnen.

Eine weitere Schwierigkeit liegt hier in der Wahl des Tiegel-

material, da Schamotte und andere Kiefeljäureverbindungen

von alfaliichen Schmelzen ftarf angegriffen werden. Man kann

fich Helfen, indem man einen eifernen Tiegel nimmt, der gleich:

zeitig als Kathode dienen kann. Benupt man den Elektrolyfierftrom

unter Verzicht auf äußere Heisung als Wärmequelle, jo hat man

den großen Vorteil, daß die Tiegelmwandungen Fühler bleiben .als

die Schmelze und weniger angegriffen werben. Kühlt man das

Gefäß von außen durd ftrömendes Wafler, jo überziebt fich feine

Annenwand mit einer Krufte des Efektrolyten; die Schmelze it

dann in vollfommenfter Weife vor der Verunreinigung durch das

Tiegelmaterial geihügt.
Aluminium,

Zur Auminiumgewinnung wird als Eieftrolyt geihmolzener

Kryolithd (Muminiummatriumfluorid) genommen, in dem Ton:

erde (Aluminiumoryd) aufgelöft ift. Als Eleltroden dienen in

dem Dfen von Minet (Fig. 11) dide Kohlenplatten. Der Elek:

trolyt wird durd die Strommwärme flüffig gehalten. Der Dfen

beitebt aus einem Eifenmantel VV, ber mit Kohle GE aus:

gekleidet it. Das abgeichievene Aluminium tropft von der

Kathode C ab und jammelt fih am Boden bes Schmeljraumes,

von wo e3 durch die Rinne t abgezogen werden fann. Bur Her
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Aluminium. 43

ftellung von 1 kg Aluminium find etwa 30 Kilomattftunden nötig.
An verjchiedenen Orten, wo billige Wafjerfraft zu Gebote fteht,
3. B. am Rheinfall bei Neuhaufen, in Savoyen, am Niagara=
fall ufw., wird Aluminium in großen Mengen hergeftellt.
Sm Sahre 1892 wurden noch nicht 500000, 1907 dagegen

angeblich 18000000 kg Aluminium hergeftellt, wovon ein großer
Teil auf die Aluminium: Pen —E
induftrie-W.-©. in Neuhaufen, >

Rheinfelden und Lend-Gaftein
entfällt.

Das reine Aluminium wird
wegen jeiner Leichtigkeit, fei-
ner verhältnismäßig großen
MWiderjtandsfähigfeit und jei-
ner guten 2eitfähigfeit viel-
fach zu Geräten und Ma-
fhinenteilen verwandt. ALS
Neduftionsmittel dient e3 bei
der Stahlbereitung!). Mit
einer Sauerftoff abgebenden
Subftanz, 3. B. Eifenoryd,
innig gemifcht und durch einen
brennenden Magnefiumdraht
entzündet, fiefert e3 eine ge-
mwaltige Hige, die zu Schmelzungen und Schmweißungen nad)
dem „Ihermitverfahren” von Goldjehmidt dient”). Bon den Le-
gierungen des Aluminiums fpielt die Aluminiumbronze wegen
ihrer Zähigfeit eine erhebliche Rolle.

DasRilogramm Aluminium foftet gegenwärtig wenigeral3 2 ME.

          

  

Magnefium.

Das Magnefiummetall wird durch) Efeftrolyje von gejchmolzenem
Rarnallit (Raltiummagnefiumchlorid) gewonnen. Da e3 ein wenig

1) Man wirft in den gejchmolzenen Stahl eine Feine Menge Alu-
minium; es Löft fi) auf, verbindet fich mit Verunreinigungen des Eijens
und fteigt als Schlade an die Oberfläche der jo gereinigten Schmelze.

2) Das Aluminium entreißt dem Eifenoryd den Sauerjtoff; e3 bildet
fich flüffiges Eifen, das bei pafjender Anordnung in Löcher oder Spalten
des auszuflicenden Eifenteiles fließt und den Schaden auf das voll-
fommenfte ausbefjert. Auf dieje Weife können 3. DB. gebrochene Wellen
an Drt und Stelle repariert werben.
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leichter al3 die Schmelze ift, jo erfcheint es bei der Eleftrolyfe an
der Oberflähe und muß vor dem Sauerftoff der Luft gejchügt
werden. Graekel jchloß deshalb das Eleftrolyfiergefäß, einen
großen gußeifernen Tiegel, den Fig. 12 im Längsjchnitt zeigt,
mit einem Schamottededel und leitete über die Schmelze ein
reduzierendes Gas (j. B. Leuchtgas). Der Tiegel dient gleich-

zeitig als Kathode; die Kohlen:
anode K ift von einem Por:
zellanrohr umgeben, das in
feinem unteren Teil Öffnungen
enthält, um die Schmelze ein-

treten zu lafien; das an der
Unode enttwidelte Chlorgas wird
durch einAnjagrohr Pfortgeleitet.
In Deutihland wird Magne:

fium von der Aluminium und
Magnefiumfabrit Hemelingen
und von den Efeftrochemiichen
WerfeninBitterfeld hergeftellt.

Die Verwendung des Mag-
nefinms ift bejchränft. Troßdem

es noch viel leichter ald Aluminium ift, orydiert e8 fi) doch zu
leicht, um zu Gefäßen dienen zu können. Das biendende, an
chemifch wirtfamen Strahlen reiche Licht, das 8 beim Verbrennen
gibt, wird in der Photographie und font zu gelegentlicher greller
Beleuchtung verwertet. Seine Legierung mit Aluminium, das
Magnalium, wird im Inftrumentenbau benupt, weil fie jehr leicht
ift und fich beffer als reines Aluminium bearbeiten läßt.

 

Kalzium.

Die Gewinnung des Kalziums, defjen Verbindung mit Sauer:
ftoff der Kalk ift, galt früher als jehr jchwierig. Seit einigen
Jahren weiß man aber dies Metall mit Hilfe eines Kunftgriffes
aus feinem geihmolzenen Chlorid in beliebigen Mengen bei
guter Ausbeute herzuftellen. Man läßt nämlic die Kathode eine
Spur in die Schmelze tauchen und hebt fie während der Eieftro-

{yie entiprechend der Verlängerung, welche die Kathode durch das

anmwacjende Kalzium erfährt. So erhält man eine lange Stange

von Kalziummetall, die dur eine dünne Dede von erftarrtem

Ehlorkalzium vor der Luft gefhüßt wird,
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Natrium. 45

Das gleihe Verfahren foll jest auch in Bitterfeld bei der
Magnefiumgewinnung angewandt werden.

Bis jegt hat man für das Kalzium noch, feine rechte Ver-
wendung gefunden. Ausfichtsreich ift vielleicht für die Luftichiff-
fahrt feine Eigenichaft, fih mit Wafferftoff zu Kalziumhydrür
CaH, zu verbinden, das fich mit
Wafler zu gelöfhtem Kalf und?
Wafferftoff umjegt: Lv

CaH, + 2H,0
= (a(OH), + 2H,.

1 kg Ralziumhydrür gibt
über 1100 Liter Wafjerftoff-
gas. Auch als Zujah zu ge-
Ihmolzenem Eifen ift das Kar N
zium empfohlen worden, weil N
e3 fi mit allen Gajen (außer
den Edelgajen Argon uf.) ver:
einigt und daher bfajenfreien a
Guß begünftigen fol. Fig. 13

Natrium.

Während das Kalzium bis jet nod) feine tehnijche Bedeutung
hat, wird das noch leichter orydierbare Natriummetall durch ver-
fchiedene Fabrifen in bedeutenden Mengen hergejtellt. Man hat
zu diefem Bmede zahlreiche Apparate erfunden. Fig. 13 zeigt
die VBorrihtung, mit der man nach dem Verfahren von Caftner
“am Niagara Natrium gewinnt. Der eiferne Tiegel R, der fic)
in feinem unteren Teile verengt, ift eingemauert und twird von
F her durch Flammengafe geheizt. Al Eleftrolyt dient Agnatron
(NaOH, Natriumhydroryd), das jchon bei etwa 300° jchmilzt.
Die Kathode E ift von unten eingeführt; ihren dideren oberen

Teil umgibt der Nidelzylinder C, der als Anode dient.

Über der Kathode hängt eine zylindrifche Glode N, in die das
abgejchiedene Metall auffteigt. Na) unten jet fi) die Glode
in ein Diaphragma aus Drahtgaze fort, das ich zwifchen die
Elektroden einfchiebt und verhüten joll, daß Natrium zur Anode
hinüberfhwimmt. Bon Zeit zu Zeit wird der Dedel der Glode
abgenommen und das angefammelte Metall mit einem durch:
löcherten Löffel ausgejchöpft. Das mitgenommene Äsnatron fließt
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durh die Löcher aus, während das gejchmolzene Natrium im
Löffel bleibt.

Jeder Schmelztiegel wird mit über 100 kg Ägnatron befchidt
und erhält einen Strom von 1200 Amp. bei 5 Volt. Die Aus:
beute an Natrium beträgt, wenn die Temperatur der Schmelze die
richtige Höhe hat (315°), bis zu 90%, der theoretiihen Menge. In
der Fabrik der Niagara Electrochemical Co. find 120 folder Tiegel
aufgeftellt, die zu je 30 hintereinander gejchaltet find; täglich
fönnen bis zu 3000 kg Natrium hergeftellt werden; jedes Kilo:
gramm erfordert etwa 9 PS-Stunden und kommt aufettwa 1 ME. zu

ftehen. Ein Teil des Natriums wird umgejchmolzen und
in zugelöteten Blehbüchfen verjandt (er findet namentlich
für organifchhemifche Arbeiten als jehr Fräftiges Neduf-

» tionsmittel Verwendung); das meifte Metall wird zu
Eyannatrium und zu Natriumfuperoryd weiter verarbeitet,
von denen das eine bei der Goldgewinnung, das andere

xy bei der Bleicherei verwandt wird.

An Deutjchland wird metallifhes Natrium von den
Hödjfter Farbwerken in Höhft am Main und von ber

Chemischen Fabrit Griesheim-Elektron in Rheinfelden und
Bitterfeld bergeftellt. Im der legieren Fabrif wird jeit 1895
nad einem Verfahren gearbeitet, das dem beim Kalzium befchrie:
benen ähnlih ift. Als Kathode dient ein hafenförmig gebo-
gener Eifenshuh (Fig. 14), der an einem federnden Kupferblech
hängt und die Schmelze berührt. So oft fi an der Berührungs:
ftelle zwiichen Kathode und Schmelze ein großer Tropfen ge:
Ichmolzenen Natriumg gebildet hat, jdhiebt ein Arbeiter den Schuh
zur Seite und fchöpft das Natrium mit einem Löffel ab.

x

Fig. 14

Vierter Abjhnitt.

Alkalichlorivdelektrolnfe.

Während die im vorigen Abjchnitt behandelte Fabrifation von
metalliihem Natrium durch die befchränfte Nachfrage in engeren
Grenzen gehalten und Kaliummetall von der Tehnif bis jeßt
gar nicht verlangt wird, werden Ägfali und Äpnatron, Natrium:
bupodlorit und Kaliumdhlorat in gewaltigen Mengen durd Eiel:
trolyfe wäflriger Löfungen von Kaliumchlorid und Natriumchlorid

bergeftellt.

 


